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EINFÜHRUNG

Wir lernen nahezu unablässig – von der Geburt an bis 
ins hohe Alter. Doch wie läuft das eigentlich genau 
ab? Wie bauen Lernen und Wissen aufeinander auf? 
Und wie unterscheiden sich Denk- und Lernprozesse 
in unterschiedlichen Altersgruppen?

In unserem Buch Wie Kinder denken lernen haben 
wir uns damit beschäftigt, wie Kinder die Welt erfah-
ren und begreifen. Wir haben untersucht, wie sich 
das Gehirn in den ersten Lebensjahren entwickelt 
und in welche Phasen sich der Lernprozess dadurch 
unterteilt. Gerade bei Kindern ist das sehr gut zu 
beobachten, weil die Entwicklung geradezu rasant 
verläuft und neue Fähigkeiten offensichtlich hervor-
treten wie beispielsweise das erste gesprochene Wort 
oder der erste freihändig gelaufene Schritt.

Doch auch mit dem Erreichen des Erwachsenen-
alters gehen die Entwicklung des Gehirns und der 
Erwerb neuen Wissens weiter. Lebenslanges Lernen 
ist keine hohle Phrase, sondern Realität. Für viele 
Aufgaben und Tätigkeiten lernen wir die entschei-
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denden Fähigkeiten erst als Erwachsene. Allerdings 
unterscheidet sich der Lernprozess deutlich von dem 
als Kind und verändert sich im Laufe der Zeit wei-
ter. Folgen Sie unserem spannenden Austausch, und 
freuen Sie sich auf die unterschiedlichen Sichtweisen 
eines Neurowissenschaftlers und eines Kinderarztes 
auf das menschliche Gehirn. Tauchen Sie ein in die 
faszinierende Welt des Denkens und Lernens, und 
finden Sie heraus, wie Sie Ihr Potenzial voll ausschöp-
fen und möglichst lange geistig fit bleiben können.





Junge Erwachsene – 
Denken und Lernen 

bei Zwanzig- bis 
Vierzigjährigen
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Junge ErwachsenE – DEnken und LErnen bEi ZwanZig- bis ViErzigJährigEn

EIN KURZER RÜCKBLICK – VOM 
BLÜHEN UND STUTZEN

Herschkowitz: In der Kindheit und Jugend vollzieht 
das Gehirn eine rasante und komplexe Entwicklung. 
Früh, schon vor der Geburt, bildet sich ein Großteil 
der Nervenzellen. Dann wandern diese Nervenzellen 
an die Stellen, die sie ab jetzt im Gehirn einnehmen 
werden. Diesen Prozess nennt man die Wanderung 
der Zellen. In dieser Zeit werden zudem bereits Ner-
ven durch Synapsen miteinander verbunden und es 
bildet sich ein engmaschiges Netzwerk. In den ersten 
drei bis vier Lebensjahren lernen Kinder ungemein 
viel, wodurch die Zahl der Synapsen rapide ansteigt. 
Das bezeichnet man als Blühen.

Ab einem Alter von etwa drei Jahren werden die 
wichtigen und relevanten Verbindungen mit zuneh-
mendem Lernen des Kindes gestärkt, während die 
Verbindungen, die nicht gebraucht wurden, eher 
abgebaut werden. Wir sprechen jetzt von Stutzen. 
Dieser Prozess dauert bis zu einem Alter von etwa elf 
bis zwölf Jahren an.
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Während dieser Zeit bilden sich ebenfalls die 
Transmitter. Darunter versteht man Botenstoffe, die 
für die Weiterleitung elektrischer Impulse im Ner-
vensystem sorgen. Zudem verfestigen sich bis zum 
Eintritt ins Erwachsenenalter die Verbindungsstre-
cken zwischen nahe gelegenen Hirnregionen, sodass 
der Austausch untereinander besser und schneller 
funktioniert.

Wenn Sie nun annehmen, damit sei die Entwick-
lung des Gehirns abgeschlossen und die Denk- und 
Lernprozesse keinen Veränderungen mehr unterwor-
fen – weit gefehlt! Mit dem Eintritt ins Erwachsenen-
alter ändert sich eine ganze Menge.
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PLÖTZLICH ERWACHSEN – MEHR 
STABILITÄT UND DER ERNST DES 
LEBENS

Spitzer: Im jungen Erwachsenenalter, also im Alter 
von zwanzig bis vierzig Jahren, findet man sich. Man 
reift, man wird gelassener. Man ist nicht mehr so 
instabil wie in der Jugend, nicht mehr so hin- und 
hergeworfen von Eindrücken – äußeren oder inneren 
– und von emotionalen Zuständen. Doch nicht nur 
man selbst wird stabiler, sondern auch die Beziehun-
gen, die man führt. Bindungsphänomene treten jetzt 
in den Vordergrund, man wächst zusammen und 
bekommt Kinder.

Mit dem Erreichen der Volljährigkeit finden sich 
junge Menschen einerseits damit ab, nun erwachsen zu 
sein, viele denken aber andererseits auch zunehmend 
darüber nach, was das eigentlich bedeutet. Schließlich 
sind sie nun plötzlich selbst für sich verantwortlich. 
Und das impliziert, dass sie sich nun nicht nur kont-
rollieren können, sondern auch müssen. Erwachsen zu 
sein ist etwas anderes, als jugendlich zu sein.
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Herschkowitz: Die Adoleszenz ist mit etwa zwanzig 
Jahren abgeschlossen. Im Alter von zwanzig bis drei-
ßig Jahren denken Menschen häufig über den Ernst 
des Lebens nach und zugleich über die Zukunft. Mit 
dreißig bis vierzig Jahren gründen sie häufig eine 
Familie. Das ist älter, als es früher der Fall war. Hinzu 
kommt, dass man allmählich seinen Platz in der Welt 
und im Leben kennen möchte. Viele stellen sich die 
Frage: Wer bin ich, und wo gehöre ich hin? Das gilt 
auch für das Berufsleben. Mit vierzig Jahren ist man 
angekommen, wie man so schön sagt.


